
EXIS  TENZ Magazin EXIS  TENZ Magazin20 21

 BERUFSSTAND  BERUFSSTAND

Der Insolvenzverwalter moderner Prägung 
ist ein Allround-Genie. Von ihm wird recht-
licher, wirtschaftlicher und psychologischer 
Sachverstand verlangt. Er muss das Ver-
trauen des Gerichtes und möglichst auch 
der entscheidenden Gläubiger haben und 
nach einer neueren Entscheidung des BGH, 
die in der Literatur vielfältig kommentiert 
wurde, muss er auch unternehmerisch den-
ken und handeln. Im Einzelnen:

Insolvenzverwalter sind meistens Rechtsanwälte. Im 
Verhältnis zu anderen Rechtsanwälten erwirtschaften 
Insolvenzverwalter überdurchschnittlich viel Umsatz, 

haben aber auch überdurchschnittlich viele Mitarbeiter 

und Kosten (teilweise liegt der Kostensatz bei über 90 
%) und eine völlig andere Bürostruktur. Der Insolven-
zverwalter wird daher inzwischen als eigener Beruf 
angesehen. Die Anzahl der Insolvenzverfahren geht 
seit Jahren zurück. Neue Insolvenzverwalter drängen 
gleichzeitig mit der Folge auf den Markt, dass sich die 
vorhandenen Insolvenzverfahren auf immer mehr Insol-
venzverwalter verteilen. Die Gerichte sind zunehmend 
zurückhaltender bei der Festsetzung von Vergütungen, 
während parallellaufend die Aufgaben des Insolvenz-
verwalters in vielen Bereichen zunehmen und die all-
gemeinen Kosten, insbesondere im Personalbereich, 
ständig steigen. Da Insolvenzverwalter häufig beson-
ders gut ausgebildet sind und über überdurchschnitt-
lich hohe berufliche Qualifikationen verfügen, wird sich 
der eine oder andere Insolvenzverwalter überlegen, ob 
er seine Fähigkeiten bei der guten Konjunktur und der 

positiven Lage am Arbeitsmarkt nicht außerhalb der 
Insolvenz besser vermarkten kann. Der selbstständige 
Insolvenzverwalter ist unabhängig davon zunächst ein-
mal Unternehmer in seiner eigenen Kanzlei.

DER INSOLVENZVERWALTER TRIFFT EINE VIEL-
ZAHL VON UNTERNEHMERISCHEN ENTSCHEI-
DUNGEN. DAS SIND ETWA:

VERFAHRENSERÖFFNUNG

Nach einem Insolvenzantrag wird von dem Gericht in 
der Regel zunächst ein Gutachter mit dem Auftrag be-
stellt, festzustellen, ob Zahlungsunfähigkeit und/oder 
Überschuldung vorliegt und ob die Kosten des Verfah-
rens gedeckt sind. Bei vielen Unternehmen sind die 
Kosten auf den ersten Blick nicht gedeckt. Gelegentlich 
werden die Verhältnisse auch mit dem Ziel unklar oder 
unvollständig dargestellt, eine Ablehnung des Antra-
ges mangels Masse zu erreichen, weil dann Ansprüche 
gegen Geschäftsführer und Gesellschafter oder andere 
Dritte nicht verfolgt werden. Gute Insolvenzverwalter, 
die über wirtschaftlichen Sachverstand verfügen, er-
mitteln und bewerten solche Ansprüche und eröffnen 
damit ein Insolvenzverfahren. Das wirtschaftliche Risi-
ko der Werthaltigkeit solcher Ansprüche trägt dann der 
Insolvenzverwalter persönlich. Ist kein Geld in der Mas-
se und stellen sich solche Ansprüche nachträglich als 
nicht werthaltig heraus, arbeitet der Insolvenzverwalter 
häufig lange und intensiv, bekommt kein Honorar und 
bezahlt gleichwohl seine laufenden Kosten. Es ist also 
eine wirtschaftliche/unternehmerische Entscheidung 
des Insolvenzverwalters, ob er solche vermeintlich mas-
selosen Verfahren auf eigenes Risiko eröffnet oder an-
regt, den Insolvenzantrag mangels Masse abzuweisen.

FREIGABE VON VERMÖGENSGEGENSTÄNDEN, 
INSBESONDERE IMMOBILIEN

In der Masse befinden sich häufig Vermögensgegen-
stände, die vermeintlich wertausschöpfend belastet 
sind oder deren Belastung angreifbar erscheint. Der 
Insolvenzverwalter kann sich bemühen, die Vermögens-
gegenstände für einen Preis zu verkaufen, der die Belas-
tungen übersteigt und so einen Überschuss zu erzielen 
oder er handelt mit den grundpfandrechtlich gesicher-
ten Gläubigern einen Massekostenbeitrag aus oder ver-
sucht, die Sicherheit anzugreifen. Bis zum Erfolg trägt 
die Masse laufende Kosten (Versicherung, Grundsteuer 
etc.) und der Insolvenzverwalter trägt das Risiko der 
Verkehrssicherungspflicht und anderes. Scheitert der 
Insolvenzverwalter mit seinen Bemühungen, ist „außer 
Spesen nichts gewesen”. Die Masse ist mit vermeidba-
ren Kosten belastet und der Insolvenzverwalter haftet 
dafür persönlich oder die Gerichte kürzen seine Vergü-
tung. Wer ganz sicher gehen will, gibt solche Vermö-
gensgegenstände also unmittelbar nach Verfahrenser-
öffnung frei und vergibt dabei auch mögliche Chancen 
für die Masse. Die Frage, ob Vermögensgegenstände 
durch den Insolvenzverwalter freigegeben oder mit dem 

Ziel aus einer Veräußerung für die Masse einen Gewinn 
zu erwirtschaften, zunächst in der Masse zu belassen, ist 
häufig eine mit Risiken belastete unternehmerische Ent-
scheidung des Insolvenzverwalters.

KÜNDIGUNG VON VERTRÄGEN

Der Insolvenzverwalter hat ein gesetzliches Sonderkün-
digungsrecht bei bestimmten Verträgen. Bei anderen 
Vereinbarungen hat er ein Wahlrecht, ob er in den Ver-
trag eintritt oder nicht. Seine Entscheidung wird davon 
abhängen, was für die Masse am besten ist. Das hängt 
häufig von Umständen ab, die bei der Entscheidung 
noch gar nicht bekannt sind oder deren Eintritt noch 
nicht sicher ist. Wer allzu ängstlich ist, immer nur Risi-
ken sieht und sich und dem Insolvenzverfahren nichts 
zutraut, wird stets bei erster Gelegenheit alle Verträge 
kündigen bzw. den Nichteintritt in Vereinbarungen er-
klären und so das geringste Risiko wählen, aber auch 
Chancen vorbeiziehen lassen.

BETRIEBSFORTFÜHRUNGEN/ 
SANIERUNGSLÖSUNGEN

Läuft der Geschäftsbetrieb bei Antragstellung noch, 
kann der (vorläufige) Insolvenzverwalter den Geschäfts-
betrieb mit dem Ziel fortführen, eine unternehmerische 
Lösung aus dem fortgeführten Geschäftsbetrieb zu er-
möglichen. Der Erfolg hängt davon ab, ob der Insolven-
zverwalter über ausreichende wirtschaftliche Kennt-
nisse und Erfahrungen mit der Fortführung insolventer 
Unternehmen verfügt oder ob ein unerfahrener Jurist 
als Insolvenzverwalter das Ruder übernimmt. Gelingt 
nach einer Betriebsfortführung in der Insolvenz eine 
unternehmerische Lösung (übertragende Sanierung/
Insolvenzplan), wirkt sich das für alle Beteiligten ausge-
sprochen positiv aus: Der Insolvenzverwalter verwertet 
die halbfertige Produktion (ansonsten drohen Scha-
densersatzansprüche zur Tabelle, weil Aufträge nicht 
fertiggestellt werden). Er verwertet andere Vermögens-
gegenstände zu Fortführungs- statt zu Zerschlagungs-
werten und spart häufig immense Schließungskosten, 
Arbeitnehmer behalten ihren Arbeitsplatz, Lieferanten 
und Dienstleister den Kunden und vieles mehr. Struk-
turiert und umgesetzt werden solche Sanierungslö-
sungen aus der Insolvenz von rechtlich, wirtschaftlich 
und psychologisch erfahrenen Insolvenzverwaltern, 
die unternehmerisch denken und handeln, Chancen se-
hen, wahrnehmen und umsetzen. Ist ein unerfahrener 
„Angsthase” bestellt, werden Chancen vergeben. Die 
Zeche bezahlen Mitarbeiter, Lieferanten, Dienstleister 
und Gläubiger. 

VERHANDLUNGEN

Der Insolvenzverwalter führt bei Sanierungslösungen 
aus der Insolvenz, aber auch bei einer Vielzahl anderer 
Verwertungen, Verhandlungen mit den verschiedensten 
Beteiligten. Es geht dabei immer um eine für die Masse 
aber auch alle anderen Beteiligten akzeptable Lösung, 
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die möglichst zu einem Erhalt des Unternehmens führt. 
Dafür ist häufig viel Fantasie, Ausdauer, Geduld und 
auch unternehmerisches Denken erforderlich. Wenn die 
Sanierungslösung dann erfolgreich umgesetzt werden 
konnte, beruht das häufig auf einer Reihe unternehme-
risch richtiger Entscheidungen des Insolvenzverwalters.

UNTERNEHMERISCHE ENTSCHEIDUNGEN DES 
INSOLVENZVERWALTERS WERDEN VON FOL-
GENDEN FAKTOREN STARK BEEINFLUSST:

Insolvenzverwalter sind häufig Juristen. Von Betriebs-
wirtschaft, Finanzierung, Unternehmensplanung und 
anderen Dingen, die für die Führung eines Unterneh-
mens von Bedeutung sind, verstehen sie in der Regel 
nicht viel. Bei dem Insolventen kennen sie meistens 
weder die Branche noch den Markt. Auch das Unter-
nehmen ist ihm in der Regel nicht bekannt. Sie wissen 
lediglich, dass das Unternehmen wohl insolvent ist. Mu-
tige unternehmerische Entscheidungen begünstigt das 
jedenfalls nicht.

Der Insolvenzverwalter kann aus den unterschiedlichs-
ten Gründen persönlich haften. Wenn er Pech hat, sind 
solche Haftungsansprüche von einer Haftpflichtver-
sicherung nicht gedeckt. Fachzeitschriften sind voll 
mit Entscheidungen, die eine persönliche Haftung des 
Insolvenzverwalters feststellen, gelegentlich auch für 
das Verschulden von dessen Mitarbeitern. Die in vielen 
Gebieten ausufernde persönliche Haftung des Insolven-
zverwalters ist insbesondere bei jüngeren und unerfah-
renen Insolvenzverwaltern, die unter Hinweis auf die 
Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts ver-

stärkt auf den Markt drängen, häufig der Grund, stets 
die risikoärmste Variante zu wählen. Dass das häufig 
Chancen kostet, versteht sich von selbst.

Der Insolvenzverwalter wird von Rechtspflegern und 
Richtern kontrolliert, die keine geborenen Unterneh-
mer, sondern eher risikoscheue Juristen sind. Es ist daher 
immer einfacher, dem Aufsichtspflichtigen Risiken dar-
zustellen, die zu einer ängstlichen, aber haftungsfreien 
Lösung führen und Chancen vergeben, statt eine etwas 
mutigere Variante zu wählen. Wobei immer klar ist, dass 
hinterher immer feststeht, dass nur der Erfolg darüber 
entscheidet, ob der Insolvenzverwalter unternehmerisch 
richtig oder eben zu riskant entschieden hat.

Der Insolvenzverwalter entscheidet immer für eine 
Person oder ein Unternehmen, das insolvent ist. In der 
Vergangenheit waren unternehmerische Entscheidun-
gen also überwiegend falsch. Wer in dieser Situation als 
Insolvenzverwalter für den Insolventen handelt, muss 
den Misserfolg in der Vergangenheit in seine Entschei-
dungen einbeziehen. 

Der Insolvenzverwalter wird nach einer Vergütungsver-
ordnung bezahlt. Für sein Honorar kommt es wesentlich 
auf den Wert an, den der Insolvenzverwalter verwaltet. 
Es gibt zahlreiche Erhöhungs- oder Verminderungsfak-
toren. Unternehmerischer Mut, das Eingehen vertret-
barer Risiken und die Strukturierung wirtschaftlich sinn-
voller Lösungen aus der Insolvenz werden in der Praxis 
aber nur unzureichend vergütet. Ist die Sanierung aus 
der Insolvenz nach einer Betriebsfortführung und müh-
samsten Verhandlungen gelungen, heißt es dann gerne, 
es sei doch alles ganz einfach gewesen. Der Insolvenz-
verwalter habe lediglich seine Unterschrift unter den 
Vertrag, mit dem die Sanierungslösung umgesetzt wur-
de, geleistet und das Gericht setzt mit einem Satz die 
Mindestvergütung fest und erwähnt mit einem Halb-
satz, man habe in Anbetracht der erfolgreichen Sanie-
rung darauf verzichtet, die Mindestvergütung zu kürzen 
und überlässt den Rest dem Landgericht. Sinnvolle, un-
ternehmerische Lösungen aus der Insolvenz fördert die 
unzureichende Vergütung des Insolvenzverwalters für 
die Strukturierung und Umsetzung unternehmerischer 
Lösungen aus der Insolvenz jedenfalls nicht.

Der Beruf des Insolvenzverwalters ist ausgesprochen 
vielseitig und interessant. Der Insolvenzverwalter trifft 
eine Vielzahl von unternehmerischen Entscheidungen, 
insbesondere wenn insolvente Unternehmen fortge-
führt und saniert werden. Das aktuelle Insolvenzrecht 
ist in den letzten Jahren deutlich sanierungsfreundli-
cher geworden. Gleichwohl werden unternehmerische 
Entscheidungen eines Insolvenzverwalters durch eine 
Vielzahl von rechtlichen und tatsächlichen Hürden 
deutlich erschwert.

Der Autor ist Fachanwalt für Insolvenzrecht und Steu-
errecht in der Kanzlei (STAPPER | JACOBI | SCHÄDLICH 
RECHTSANWÄLTE – PARTNERSCHAFT, Leipzig)
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